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Letzte Nachrichten.
WTB. Veru, 7. Oktober, Eine Meldung der.,,Agen-

cie Stefaui« besagt, daß die englische Regierung in Rom
darauf dringen wird, daß Italien den Wünschen der Enteute
bezüglich Fiumes nachkommt, andernfalls sein Verbleiben
iin Viererverbaude unmöglich sein würde.

WTB. Paris, 7. Oktober. Der röuiische Vertreter
des ppPetit Journal« meidet aus Italieii, daß der« Konig
voii Italien den Vertrag von Versailles durkli ein vom
Ministerpräsideuteu unterzeieliuetes Dekret ratifiziert hat-

WTB. Diisseldorf, 7. Oktober. Nach einein neu ab-
geschlosseneii Tarifvertrage haben sieh die Arbeiter der
Metalliudustric von Düsseldorf und Umgegend mit »der
Wiedereiuführuug der Akkordarbeit einverstanden erklart.

WTB. Frankfurt a. M» 7, Oktober. Eine große
Anzahl hollandischer, schwedischer und skaudiuauischer Jour-
nalisteu ist ziiiu Besuch der Messe in Frankfurt eingetroffen.
Damen und Herren verfamuiclteu sich am Montag im Haupt-
Meßbau zu einem Ruudgaug durch die Messehaiiser. „m...

WTB. Berlin, 7. Oktober. Zum Wiederaufbaumi-
uister werden n. a. der Oberbürgermeister Geoverlcr iti
Nürnberg und der Außeuuiiuister Dietrich genannt.

Lilit- Broilmi und lltiiaee«««etid«7.M
Brockau, den 7. Oktober 1919.

Der Streik bei den Privatbahueu der
- Firma Lenz.

Die Streitleitung teilt uns folgendes mit: An diesem
Streik sind 56 Bahnen beteiligt. Hiervon entfallen 13 auf
Schlesien.

Die Streikleituug befindet sich in Breskau. Die Gewerk-
schaft Deutscher Eisenbahner und Staatsbediensteter hat sich
nunmehr an die Spitze der Bewegung gestellt. « « "f

« Die Ursache des Streits ist folgende: « ‘
Seit- April d. Js.

zwischen den Angestelltenausschiissen der Bahnen voii Lenz

 

 

 

 

 

u. Comp. einerseits, den Aufsichtsräten, Vorständen der ein-
zeliien Bahnen sowie der betriebsführenden Firma Lenz u..
Comp.
stattgefunden

andererseits über Gehalts- und Teuerungsfragen
Fortgesetztsind den Angestellten durch die

Betriebsführerin Lenz u. Comp. Versprechungen gemacht
Verschie-?worden, welche bis heute nicht eingelöst wurden.

deutlich neigten die Verhandlungen zu zufriedenstellendem
Abschluß, was jedoch
Comp. hintertrieben wurde.

Es handelt sich um ein besonderes Abkommen, welches
vor dem Tarifvertrag abgeschlossen wurde. In diesem Ab-
kommen heißt es: Die Verwaltung billigt grundsätzlich die
laufenden Teuerungszulagen, nach den Sätzen der Staats-
bahn, wie sie durch Ministerialerlaß vom 4. 3. 1919 feft= «
gesetzt sind, mit Rückwirkung vom 1. 1. 1919 ab, mit der
Maßgabe, daß die ausmachenden Beträge für den ablaufen-
den Monat Januar, für Februar, März und April mit
möglichster Beschleunigung gezahlt werden und daß bis zumc
25. 5. 1919 eine sofort ziisammengetretene Kommission,
bestehend aus den Vertretern der Verwaltung und der Be-,
amtenschaft, (also auch der Betriebsabteilungen Altona und
Halle) die vom 1. 5. ab weiter zu zahlenden Teuerungs-
zulagen unter Berücksichtigung der durchschnittlichen finan-
ziellen-Lage der Gesellschaften festsetzt. Die bisher ab 1. 1.
1919 nach dem alten System gezahlten laufenden Teue-
rungszulagen werden auf die jetzt zu zahlenden Teuerungs-
zulagen angerechnet. .

Nun ist die, Firma Lenz u. Comp.« wohl diesem Abkom-"
men bis zum 30. 4. 1919 nachgekommen, die Kommission
ist zusammengetreten und haben sich zwei Meinungen ge--

daß sie«bildet. Die Firma Lenz· u.’ Comp. gibt an,
nicht mehr zahlen kann, dagegen steht die gesamte Beamten-
schaft auf gegenteiligem Standpunkt.
gründet ihren Standpunkt damit, daß die Ueberfchüsse zu-
nächst in die Aktiengesellschaft für Verkehrswesen —fließeu."
Verteilt wurden, nach dem vorjährigen Geschäftsbericht von-
der Aktiengesellschaft für Verkehrswesen von einem Gesamt-
überschuß von 1,5 Millionen 10 Proz. Dividende. Außer-
dem hat die Gesellschaft Lenz u. Comp. im Jahre 1918
Bauten mit einem Gesamtkapital von 17,9 Millionen Mk.,
zum Teil in Aiigriff genommen, zum Teil vollendet. «

Die Ostdeutsche Eisenbahiigesellschaft, deren sämtliche
Aktien sich im Besitz der Gesellschaft Lenz u. Comp. befin-
den, verteilte für das Jahr 1918 wiederum eine Dividende
von 7 Prozent. Lenz u. Comp. versucht fortgesetzt einzelne·

Die -— Auge-»Angestelltenausschuß-Mitglieder zu maßregeln.
stelltenschast befindet sich in einer großen Notlage. Obgleich

die Staatseisenbahn mit 31/2 Milliarden Mark Defizit ar-

beitet, gewährt sie ihren Beamten und Arbeitern in richtiger

Würdigung der Bedürstigkeit nnd der dauernd anhaltenden

Teuerung Beschaffungsbeihilfen, wogegen die Gesellschaft
Lenz u. Comp. bei den gesamten Ueberschüssen nichteinmal

einen Angestellten das zum Leben Notwendigste an}: Ver-

haben fortgesetzt Verhandlungen-

jedesmal von der Firma Lenz u.

Sie. die Firma, be--  - Kreis offen.

 

Brockau. Mittwoch, den 8. Oktober

 

fügung stellen will. Die Einkünfte der Geschäftsfiihrer und
Abteilungsleiter sind geradezu enorm. Sind doch auch
diese Herren meistenteilsmit Gewinnbeteiligung an den Unter-
nehmungen beteiligt. Da die Angestellteii keine Möglichkeit
sehen, mit ihren Arbeitgebern in weiteren Verhandlungen
einig zu werben, treten sie in Streit. Die Angestellten sind
sich bewußt, daß dieser Streik einen großen wirtschaftlichen
Nachteil mit sich bringt. Sie haben alles versucht, um diesen
Streit zu vermeiden. Die Bevölkerung wird dringend er-
sucht, Ruhe zu bewahren und sich vollständig neutral zu
verhalten, sowohl gegenüber Kapital als auch der Angestell-
tenschaft. .

Die Angestellten der Firma Lenz n. Comp. sind fast
vollzählig der Gewerkschaft Deutscher Gifenbahiier und
Staatsbedienfteter angeschlossen

Die neuen Auitsvorsteher.
Der Kreistag wählte durch Zuruf für die nachstehend

erwähnten Amtsbezirke folgende Herren als Aintsvorsteher
bezw. Stellvertreter.

Amtsbezirk Brockam Stellvertreter: Pause, komm.
Genieindevortteher, Brockau.

Amtsbezirk Kl. Sägewitz: Amtsvorsteher: Neumann
Fritz, Hausbesitzer,«Benkwitz. Stellvertreter: Liebig Max,
Jnspektor, Beiikwitz. —

Amtsbczirk Tschcchiiitz: Amtsvorsteher: Esser (d. ältere),
Rentier, Kattern. Stellvertreter: Krause Reinhold, Mühlen-
besitzer, Tschechnitz.

Amtsbezirk Kottwitz: Amtsoorsteher: Franz Karl,Land-
wirt, Kottivitz. Stellvertreter: Scholz Paul, Landwirt, Kottwitz

Amtsbezirk Sillmenam Amtsvorsteher: Lewald Georg,

«-· -. Risikmuksshssithss,SZillmW-.«Stellvertreter: von Riehtjhojexfh
,«- Rittergutsbesitzer, Boguslawitz.

Amtsbezirk Woischwitzt Amtsvorfteher: Klose Jgnatz,
Gemeindevorsteher, Oltaschin. Stellvertreter: Sosnitza Gab-
riel, Kaufmann, Oltaschin. ·

AmtsbezirkKlettendorf: Amtsvorsteher: Sroivig Geoxg
Parteisekretär, Krietern
Lehrer, Klettendorf ·

Amtsbezirk Rohtsürbem Amtsoorsteher: Ulber, Ge-
meindevorsteher, Rothsürben. Stellvertreter: Labitzky Herinann
Gutsbesitzer, Weigwitz.

Amtsbezirk Schönborm Amtsoorsteher: Reimann
Alfred, Gärtnereibesitzer, Schönborn Stellvertreter: Dittseld

Max, Kaufmann, Schönborn. ,
Amtsbezirk Domslam Amtsvorsteher: Srowig Georg,

sBerteifefretör, Krietem Stellvertreter: KunzeTheodor, Lehrer
Klettendorf

* lBrockauer Ortswchr.] Der Vorstand der Brockauer Orts-
wehr gibt hiermit folgendes bekannt. Schrebcrgärteubesitzer und Klein-
tierzüchter haben nach 9 Uhr ihre Stallungen und Besitzungen nicht mehr
zu betreten. Sollte ein Ausnahmesall eintreten, so ist dies dem wach-
habenden Posten zu melden, der dann das nötige veranlaßt.
gänge der Lieres- und Koloniestraße sind wie schon erwähnt um« 9 Uhr
nicht mehr paffabel. Den Interessenten der Breslauerk und Walter-
Hraßex sowie denjenigen an der Stern-Van gebe ich hiermit bekannt,
aß, wenn dieselben dem Verein nicht beitreten, eine Garantie für ,pce

Bewachuug ihrer Besitzungen nicht gewährt werden kann. Neuaumeldungen
zum Beitritt nehmen folgende Gruppenfiihrer entgegen: Breslauer-, Walter-
und Bahnhofstraße: Scheffzik, Peter,Janofsky. Garten-, Heydebrandstr.:
Rumpel und Alfred Fiedler. Hatzfeld- nnd Lieresftraße: Ouderka und
Haja .Kolouie- und Wehrmannstraße: Uberham und Edion. Parlstr.:
Rentier Berthold Wolfs.

' * [1. Brockauer Radfahrer-Verein 1911.] Wir erhalten
vom Vorstand folgende Zuschrift: Am 11. Oktober besteht der 1. Brockauer
Radfahrer-Verein 1911 bereits 9Jahre. Wenn wir zuriickdenken an
deniTag der-Gründung, so dürfen wir mit großer Freude bekennen, daß

 

- er seit der Zeit seines Bestehens rapide gewachsen ist. Was ist nun der
Grund seines Wachstums? Nicht waren e«s eitle Künste, die wir dem
Publikum boten, und die uns infolge ihres leichten Gefallens so starken
Zuwachs brachten. Dieses Mittel, Freunde zu gewinnen, wäre nicht
edel gewesen und hätte« die Vorzüge des Radsahrens sicherlich in den
Schatten gestellt. Gleich dein Turueu, Fechten, Schwimmen, Reiten und
anderem Sport, wollen wir in erster Linie einen gefunden und gewandten
Körper erziehen, der mit einem gesunden und freien Geist versteht, sich
allzeit neue Lebensluft und neue Lebensfreude zu verschaffen. Das sind
zwei gewaltige Stützen, die uns im Ringen aufrecht erhalten. »Den
gesunden Körper schätzen wir als das höchste irdische Gut. Zu diesem
wollen wir jedem uneigennühig »verhelfeu, deshalb ssteht auch jedem unser

Die Ubungsstunden im Kreise offener, ehrlicher und treuer
Kameraden bieten neue Anregung, Frohsinn und engen Zusauimeuschluß,
der heute im Leben zur Seltenheit gehört. Wir euutzen nun unsern
9. Geburtstag dazu, alle Mitglieder und Gäste auf einige Stunden den

 

täglichen Lebensmühsaleu zu entreißen und dafür ein paar frohe Stunden
zu bieten. Zum 9. Stiftungsfest einladend, machen wir auch an dieser
Stelle auf-· folgende Darbietiingen aufmerksam. Der sportliche Teil um-
faßt: »Achter-Schulreigen«, gefahren von der Mannschaft des Vereins;
,,Sechster-Kunstreigen« gefahren von der Mannschaft des R. V. Aniicitia·-
Brieg und RadballiKoukurrenz in zwei Klassen. Durch die Klasseuein-
teilung der RadballsKonkurrenz und die rege Beteiligung auswärti er

SBru‘berniEereine bieren, sind starke, spannende Kämpfe zu erwarten, ie
sicher re es Interesse nicht nnr seitens der Sportwelt, sondern auch der

(Säfte ze tigett Dürfen. —- An weiteren Darbietun en sind noch zu nennen;
Verlosung Weiulese und Saalpost. Zur San habuug der Saalpost
möchten wir erwähnen, daß diese still durchgeführt wird; es gelangen

”C1110 die Post Ustellmigeu nicht zur öffentlichen Verlesuug.
i" [1. roikaiier Radfahrervereiii 1911.] Dienstag, den

7.- d. Mts. 1. Monatsversammluug. Bollzähliges Erscheinen aller Mit-

 

Stellvertreter: Kunze Theosdsssr,·

Die Durch-«

geben, Broikain Expedition Bahnhofstrasze 12. —- Postscheik-Konto Vreslau 10795. — Juserate finden die

Verantwortlich für Nedaktiom Ernst Dodeck in Brockau,
Bahnhofstraße 12. Sprechstunden werttäglich 9—11 Uhr.

: ::: Gratisbeilage: Jllustriertes Sonntagsblatt ::: :::
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beste und weiteste Verbreitung.
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gliebcr ist erwünscht, da zum Stiftungsfest noch sehr wichtige Punkte zu
erledigen sind. Der Damenkaffe wird ausnahmsweise auf den 19. d.
Mts. verlegt.

« [Eber Vrockauer TaschensahrplanI kommt morgen,
Mittwoch, Nachmittag zum Verkauf.

* lGröszc der Postkarteti.] Jm Hinblick auf die für Jnlands-
postkarten hinsichtlich der Größe zugelasseneu Erleichterungen (es werden
von der Privatindustrie hergestellte Postkarten bis zur Größe von Post-
paketkarteii befördert) wird darauf hingewiesen, das Postkarten im Ver-
kehr mit dein Auslande 14 Zentimeter in der Länge und 9 Zentimeter
in der Breite nicht übersteigen dürfen. Da die von der Privatindustrie
hergestellten Postlarten häufig wegen zu großen Formats von den aus-
ländischen Postaiistalten mit Porto belegt und deswegen von den Ein-
pfängeru nicht angenommen werben, entstehen aus der Nichtbefolgung
der Vorschriften leicht Nachteile.

* sKerzeuvertciluug im Monat Oktober.1 Der Kreis hat
bisher kein Petroleiim erhalten, es ist auch ungewiß, wann die nächste
Zuweisuiig erfolgen wird. Zur Linderung der Beleuchtungsiiot sollen
daher erstmalig Ende Oktober Kerzen ausgegeben werben, unb zwar an
jede Haushaltung, die klein elektrisches Licht der Gas besitzt, 1 Kerze.
Der Preis der Kerze, welcher auf den Verpacknngen angegeben ist, stellt
sich auf etwa 20—40 Pfennige pro Stück. ··

* lBekämpfiiug der AiäufcplageJ Durch das uiasseiihafte
Auftreten der Feldmäuse ist bereits ungeheurer Scha en an den Feld-
früchten entstanden. Um für die Zukunft die durch den Mäusefraß der
Volkswirtschaft drohende Gefahr zu beseitigen, muß eine energische, in
größeren Bezirken gleichzeitige Bekämpfung vorgenommen werden. Den
Herr Regierungs-Präsident hat daher für seinen ganzen Bezirk die unr
verzügliche Inangriffnahme der Mänskbekämpfung und ihre Durchführung
bis zuin 31. Oktober d. Js. angeordnet. Demzufolge wird für den
Landkrcis Breslau durch eine Polizeiverordnung den Gemeinde- und
Gutsbezirkeu die sofortige Durchführung von Belämpfungsmaßnahmeti
aufgegeben. Die Methode ist folgende: a) Phosphorbrei: Man taucht
Strohhalme, die man 15—20 cm lang geschiiitten hat, in den Brei und
führt sie in die Mäuselöcher ein. Wenn auch die Mäuse den Brei nicht
ohne weiteres annehmen, so beschmutzen sie doch ihr Fell an der klebrigen
Masse und in dem Bestreben, sich davon zu befreien, lecken sie daran,-
wodurch ihr Tod herbeigeführt wird. Phosphorbrei ist nur bei trockenem
„im ORng · ,u · Dient, nach Herstellung angewendet werden.—
Phosphor ei istggåifk FäirlzTGistl B)“ Schwefelkotytenstosst Man gießt
llcineMengenzin die Mäuselöcher und schließt sie zur Verhinderung der
Verdunstungmit dem Fuße oder einer Hacke. Große Arbeits-. und Stoff-
ersparuiss erzielt man, wenn matt 1—2 Tage vorher sämtliche Mäuse-
löcher zutreten läßt, so daß inati nur noch die besahreiien Gänge mit
Gift zu versehen braucht. Zum sparsamen Gebrauch empfiehlt sichsehr
die Anwendung der sogenannten Altmannschen Kannen, die mit einem-
Rohr versehen ist, und durch Druck auf eine Feder nur geringe Mengen

Schwefelkohleustoff ist eine äußerst feuergefährliche
Flüssigkeit, bei ihrer Anwendung darf keinesfalls geraucht oder ein
Streichholz augezündetwerden, da sonst gefährliche Explosionen unver-
meidlich sind. Altniannsche Kannen hat der Kreis beschafft; der Preis
für eine Kanne beträgt 44 Mark. Die genannten Vertilgungsmittel sind
u. a. in der Apotheke Vrockau, Apotheke Klettendorf, Oskar Mohr, Drogen-
haudlung, Breslau, Kupferschmiedestraße 25 und Drogenhandlnng Julius
Hntstein, Schuhbrücke 54 erhältlich. Bei gemeinsamen Bezüge sind ge-
niigeud feste, mit Deckeln abzuschließende Gefäße initzubrin en. »

— Klein Tschanfch. Am 29. v. Mts. ist der Fuß» endarmerie-
Wachtnieister Hoffmann von hier nach längerem Leiden gestorben. _

* lDie neuesten Zeitschrifteu,] wie Lustige Blätter, Simpli-
zissimus, Jugend und Meggendorfer Blätter sind leben Sonnabend
früh, die Berliner Jllustrierte bereits morge, Freitag, Nachmittag uns
Einzelverkan in unserem Geschäftslokal zu beben, ebenso auch täglich
die Breslaiier Morgcnzeitung und Volkswacht zum Preise von 10 Pfg

Ausgabe von

 

· iuläudisehem Rog enuiehl statt
amerikanischem eizeumehl.
Infolge Verkehrsstreik ist das amerikanische Weizeninehl noch

nicht angekommen, um an die Bevölkerung verteilt zu werben.
Der Kreis wird daher 1 Pfund inländifches Roggenmehl

zum Preise von 28 Pfennig in der Zeit vom 7.—12. Oktober

auf Lebensmittelkarte Nr. 151 ausgeben, das in den Brot-
verkaufsstellen erhältlich ist.

Die Brotverkaufsstelleii werden angewiesen, die Bezugs-
abschnitte sowie Quittungen zwecks Verrechnung des Mehles
der Kreiskornstelle einzureichen.

Brockau, den 6. Oktober 1919.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

- Sonderzulage vou Brot.
In der Zeit vom 5. Oktober bis einschließlich 18. Oktober

d. J. wird auf Lebensmittelmarke Nr. 152 in den Brotverkaufs-
stellen 1, Pfund Brot zu dem Kleinhandelshöchftpreise von
26 Pfennig ausgegeben. ·

Brockau, den 6. Oktober 1919.

Der Gemeinden-erstehen«
Dr. Pause.

 

 

Ohlau. Der bisherige Landrat des Kreises Ohlau, Lande
rat v. Heimburg, ist als Referent in die landwirtschaftlich-
Abteilung des Reichswirtschaftsministerium berufen werben.

Hirfchbekg. Rücktritt vom Amt. Oberbürgermeister
Hartung der über 27 Jahre im Dienste der Stadt Hirsch-
berg steht, davon 16 Jahre als Oberbürgermeister, tritt am
1. Januar 1920 in den Ruhestand. Er ist 60 Jahre alt.



 
 s was von solchen Garantien zu halten ist. Aber auch eine

Schulverwaltung, die es mit ihrer Verantwortlichkeit ernst
nimmt, Wird bie Grenzen nicht überschreiten lassen, bis
zu denen die Parteiagitation in die heiligen Räume der
Schularbeit vorbringen darf.

—-

Eintritt dreier Demokraten in die Regierung
Ein Wiederaufbauministerium.

Die Verhandlungen über die Umbilduug des Kabinetts
haben sowohl in der Sache sowie bezüglich des Resforts zu
einer vollen Verständigung geführt. Die Demokraten über-
nehmen das Ministerium der Justiz, dessen Leiter gleich-
zeitig mit der Vertretung des Reichskanzler-s betraut
werden wird, das Ministerium des Innern sowie das neue
Ministerium zur Durchführung der wirtschaftlichen Friedens-
bedingungen, insbesondere des Wiederaufbanes Nord-
frankreirhs und Belgirns. Diesem Niiiiiftcriuin werden
zugleich die wichtigen Aufgaben der Entschädigung
der Auslandsdeutschen, der Entschädigung der Kolonials
deutschen, der Abwicklung der Vorkriegsschulden und der
aniigsliguidationen sowie der Entschädigung für unsere
Handelsflotte zugewiesen. Die endgültige Bezeichnung nnd
Geschäftsabgreuzung für dieses Ministerium bleibt vor-
behalten. Minister David wird dem Kabinett als Minister
ohne Portefeuille angehören.

Wer von den Demokraten außer Dr. Schiffer in die
Regierung eintreten wird, ist noch nicht bestimmt. Für
das Ministerium des Innern sind bisher der Kasseler
Oberbürgermeister Koch, der allerdings soeben in Düsseli
dorf zum Oberbürgermeister gewählt worden ist, undder
Hamburger Senator Dr. Petersen, der auch für das
»Fri;densministeriums« in Frage kommen könnte, genannt
wor en.

SammelmappeY‘Kam f i iongunterricht. ·P um den Reis I für bemerkenswerte Tages- nnd geliereianiffe.Aus Lehrerkreisen wird uns geschrieben-

Man tut den Sozialdemokraten unrech wenn ihnen
vorgeworfen wird, sie hätten die Revolu ion zu einer
Lohnbewegung erniedrigt. Freilich wird seit dem No-
vemberumsturz um materielle Dinge allerorten in einen
Ausdehnung und mit einer Erbitterung gekampst, die
unserer aufs äiißerste bedrängten Volkswirtschaft.zum Ver-
derben gereichen muß. Aber daneben finden die Vertreter
der Arbeiterinteressen immer noch Zeit und Gelegenheit-
auf die von ihnen angestrebte geistige Umbildung des
Volkes hinzuwirken, denn sie wissen ganz genau, daß der
Mensch von Brot allein nicht leben kann, und daß der
Zukunft nur sicher sein kann, wer auf · die Jugend maß-
gehenden Einfluß zu gewinnen vermag. Die Schule-O ist
es deshalb, der sie ihre besondere Aufmerksamkeit zu-
weben, unb innerhalb des großen Gebietes der Jugend-
erziehung wiederum ist es der Religionsunterricht, dem
sie am liebsten völlig den Boden abgraben möchten. ·

Damit berühren sie eine« sehr empfindliche Stelle des
deutschen Volkslebens-: das wissen sie recht gut, die Herren
um Adolf Hoffmann, den verflossenen preußischen Kultus-
minister, wenn sie sich gewöhnlich so stellen, als hätten sie
auch in dieser Frage die breiten Massen hinter sich. Als
kürzlich in München, der Stadt der ersten deutschen man»
republik, eine Volksabstimmnng über die Frage: Konfesfionss
oder Simultanschule entscheiden sollte, wurden etwa 55000
Stimmen für die „realtionäre“ und nur etwa 17000
Stimmen für die »moderne« Schiilform abgegeben. Und
als in Berlin auf privatem Wege festgestellt werden
sollte, wie die Eltern der Volksschiiikinder über die Ab-
schassung des Religionsunterrichts heulen, bedeckten sich
die ausgeschickten Fragebogen mit Hunderttausenden von
Unterschriften, die auf das entschiedenste gegen diese
Reform protestierte, und gerade in den Stadtteilen, die
hauptsächlich von Arbeitern bewohnt sind, fand diese Be-
wegung den stärksten Anklang. Trotzdem haben die beiden
sozialdemokratischen Parteien der Stadtverordnetenvers
sammlung jetzt auch in der Reichshauptstadt eine große
Aktion im Sinne ihrer Bestrebungen eingeleitet. Sie
forderten in einem Antrag an den Magistrat dafür

 

· Zur Deckung eines Teiles der Brotpreiserböhung beab-
sichtigt die Reichsregierung 81/: Milliarden bereitzustellem

‘ In die Reichsregierung treten drei Demokraten als
Minister ein.

‘ Deutschland nnd Polen haben ein Abkommen über eine
Amnestie für politische Verbrechen, sowie über die Freilassung
der Kriegsgefangenen geschlossen.

« Die sozialdemokratische Fraktion der Nationalversammlung
wählte Scheidemann wieder zu ihrem Vorsitzenden.

" Die parlamentarische Untersiichungskommissioii der Natio-
nalversammlung hat mit der Untersuchung der Schuldsrage
am Kriege begonnen.

‘ Der gräbt: Teil des in Kurland stehenden 6. Reservekorps
ist geschlossen als «Deutsche Legion« zu den gegen die Bolschei
wisten kämpfenden russischen Truppen übergegangen.

« Der Generalftreik der britischen Eisenbahner wird von der
ondoner Presse als verloren bezeichnet. . «

:«" Y« 74 . . JOHN «- FUL« 1'" ""‚‘:‘:'."‚’fi..' n, "‘

 

    
   

  

zwischen Zentrum und Sozialdemokratie gescheitert waren;
Den Verhandlungen wohnten auch einige Vertreter Ober-
schlesiens in der Nationalversammlung bei. Auf Grund
ihres Ergebnisses wird die Autonomiievorlage für Ober-
schlesien, die in der Landesverfammlung zurückgestellt wurde,
ohne weiteren Verzug erledigt werden können.

Die katholische Kirche nnd die Sozialdemokratie.
Eine grundsätzliche Stellungnahme faßte in einer Versamm-
lung in Königshütte der oberschlesische Klerus. Er erklärte,
daß nach den Weisungen des Kirchenrechts und der Er-
klärung des Breslauer Fürstbischofs vom 22. Dezember

H“ die preußil’ebe Hrmce. 231%wes keinem Katboliken erlaubt ist, Sozialdemokrat

Abschiedsworte des Kriegsministers Reinbardt «

V »Mit dem 3g- Sessel-es sing besass-sing gemäß m verknan seinergeistigerkastürz-e immungen es re ensver ages die erbände der « '
alten preußischen Armee aufgelöst und in die Reichsivehr murbe der fozialdemvkratische Abgeordnete Mär König iDorts

übergesübrt worden. Dies gibt dem bisherigen preußischen munb) ernannt.
Sorge zu tragen, daß die Schulkinder auf schriftlichen Kriegsmknjster Oberst Steinbarbt EBeranlaffung fich in Cnxhavem Es heißt. daß in del oland eine starke
Antrag der Erziehungsberechtigten ohne weiteres — g Agitation für die Loslösung von Deutsch and und den An-
vom Religionsunterricht befreit werden, und daß Tnåfnsajgschjedswmt an bie ermee zu wenben‚ i'n bem er fchlnß an England betrieben wird. Man will eine Abstimmung

herbeiführen.
London. In dem Riefenprozefk gegen die Aufsiäudischeu

in Indien hat das Gericht 108 Todesurteile gefällt nnd
265 Angeklagte zu lebenslänglicher Verbannuug ver-
”deute

durch die Lehrer keinerlei Beeinflussung der Eltern der
Kinder versucht wird. Mit dem ersten Teil dieses An-
trages erklärten auch die liberalen Mitglieder des Stadt-
parlaments sich einverstanden, dagegen wollten sie es mit
klaren Worten als zulässig bezeichnet wissen, daß die
Lehrkräfte im Ziveifelfalle feststellen, ob der Antrag auf
Befreiung tatsächlich von den Erziehungsberechtig en ge-
stellt, ist und daß die Lehrkräfte den Erziehungsbere tigten
auf deren Wunsch ihren Rat erteilen. Hier liegt also auf
der einen Seite das Bestreben vor, die Beeinflussung der
Eltern und auch ihrer Kinder zum Monopol der
Religionsgegner zu machen, auf der andern Seite der
Versuch, der Schule und ihren Lehrkräften, von denen
man ia fordert, daß sie verstehen müssen, ein vertrauens-
volles Verhältnis zu Eltern und Kindern zu schaffen, den
legitimen Anteil an der geistigen und feeliscben Gesund-
heit unserer Jugend zu fiebern. Weiß man doch nur zu
gut, wie solche schriftlichen Anträge vonden damit beauf-
tragten Agitatoren besorgt, wie die nötigen Unterschriften
vielfach auf recht unsanfte Art und« Weise erwirkt werden
und wie zur bloßen Parteisache herabgewiirdigt wird,
was nur als Ausdruck innerster, gelänterter Überzeugung
Respekt verdient. Nur zu gern wird jeder Versuch eines
Lehrers, die Eltern vor Unbesonnenheiten zu schützen, als

Diese Umgestaltung bedeutet für die jetzigen nnd ehe-
maligen Angehörigen der preußischen Armee den Abschied
von vielen teueren Erinnerungen nnd hohen Werten der
Vergangenheit, sie bedeutet aber gleichzeitig den Anfang
einer neuen Entwicklung, deren Träger das Große nnd
(Brite, was die vorangegangenen Geschlechter uns über-
lieferten, als Erbe zn verwalten nnd zu verwerten haben.

»Furchtbare Belastungen« -—- fagt der Kriegsminister
weiter —- ‚brachte ber Weltkrieg dem neuen Reiche.
Würdig der Väter führen Preußens Söhne vereint mit
den Bruderstämmen einen heroischen Daseinskampf gegen
die ganze ieindliche Welt. Maas und Marne, Somme.
Aisne und Pfer, Ostpreußens Seen, wie Polens, Galiziens
und Rußlands Strome wurden Zeugen der Heldentaten
deutscher Heere, ja weiterhin überMazedoniem Rumänien,
Italien, Palästan hinaus und in allen Teilen des Welt-
meeres setzten sie siegend und sterbend Gut und Blut für
Deutschlands Größe ein. Tiefbewegend ift ein solcher
Rückblick in der letzten Abschiedsstunde der alten Armee.
Aber wir wären der stolzen überlieferung nicht würdig,
wollten wir tatenlos trauern. Das große deutsche Vater-
land braucht jeden Mann, jede Kräft, es braucht den
Geist der Pflichterfüllung und der Hingabe bis zur Selbst-

Die Schuldfrage.
Die Arbeit des Untersuchungsausschusses

Der parlamentarische Untersuchungsausschusz der
Nationalversammlung hat mit seinen Arbeiten über die
Schuldfrage begonnen und vier große Fragenkomplexe
aufgestellt. Einmal kommen die Vorgänge in Betracht,
die im Juli 1914 unmittelbar zum Kriege führten. Als-
dann besonders Aufklärung sämtlicher Möglichkeiten, zu
Friedensbesprechungen mit dem Feinde zu gelangen, und
Aufklärung der Gründe, die solche Möglichkeiten oder
dahingehende Pläne und Beschlüsse deutscherseits zum
Scheitern gebracht haben, bzw. aus welchen Gründen Be-
sprechungen darüber erfolglos geblieben find. Die bisher
stattgefundenen Veröffentlichungen machen es möglich, die
Untersuchung auf bestimmte Vorgänge zu richten. Jn
Betracht kommen:

 
Gewjisssenszwaäg getätigt. währegb es densGesifmåungsx aufonferung. _ Bd 5Wä-ekzliebeitiZIrieZeusflitbtlterWCislreoiäsg ‘ä‘nä'fgä‘ä?’ 1916.
geno en von o o mann un enommen en o , mi . . “m um “am — -
den schärfsten Mitteln für die Bovkottierung des Religionss politische Rundfcbau. c) gänä’ämff‘“ beim“ ab“ eine Möglichkeit im
unterrichts einzutreten.

Jn der Verhandlung über diese Anträge ift ein Fall
zur Sprache gekommen, der deutlich genug zeigt, auf
welcher Seite hier Neigung zu terroristischem Verhalten
vorhanden ist. Ein Schulrektor hatte fein —- sozialdemo-
kratisches -— Stadtverordnetenmandat niedergelegt, ohne
daß über die Gründe, die ihn dazu bestimmten, etwas be-
kannt geworden war. Jetzt wurde mitgeteilt, daß ihm zu-
gemutet worden war, in seiner Schule für den Austritt
der Kinder aus dem Religionsunterricht zu agitieren, obs
wohl ihm bei seinem Ubertritt zur Sozialdemokratie aus-
drücklich die Freiheit seiner religiösen Uberzeugung
garantiert worden war. Der Mann wird nun wissen,

d) Die tlicbe Vermittlungsaktioir
e) Mögli leiten eines Separatfriedens mit Rußlaud unter

dem Zaren und Kerenski.
f) Die angebliche Mission des Schwester Botschafters Sulzer

im Einvernehmen mit Wllson tm Frühjahr 1918.
g) Die Friedensbefprechung des Gr

Deutschland-
Die Einigung über Oberfchlefieiu Bei den Ver-

handlungen zwischen den Vertretern Oberschlesiens in der
Preußischen Landesversammlimg ist eine Einigung unter
sämtlichen Parteien. erzielt worden. Danach soll Ober-
schlesien die provinzielle Autonomie im Rahmen der weit-
gehenden Bestimmungen, die in Zukunft für die preußischen
Provinzen gelten sollten, erhalten, und zwar möglichst
sofort, nicht erst, wie urspriinglich geplant war, vom
l. April ab. Auch der Betrat beim Oberpräsidenten soll
.fosort geschaffen werben. Die Vereinbarung der Parteien
ist um so bedeutsamer, als bisher alle Einigungsoersuche

afen Störung im Sommer
918.

h) Die Behandlung des kaiserlichen Friedensangebots Ende
1916, der Friedensresolution des Reichstags 1917 nnd
anderer Anregungen dieser
Endlich soll Aufklärung geschaffen werden über etwaige

Verwendung völkerrechtlich verbotener Kriegsmittel sowie
über wirtschaftliche Kriegsmaßregeln an der Front und im
besetzten Gebiet. . . ·  4

 

           

Feldern umher,‘ nrbnete Dinge an, bie er gleich darauf
widerrief, und stand oft in Gedanken versunken da, ohne
zu antworten, wenn man ihn fragte. -

Die Leute wunderten sich und schüttelten die Köpfe a
und hielten sich endlich scheu von ihm zurück.

Da dachte er sie wußten schon von dem Verkauf, und
das Herz wollte ihm brechen, wenn er sich vorstellte, daß
nun wahr werden sollte, was er im Zorn und A

---;. «-     «
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Sklaven des Goldes
Roman aus dem Frauenleben von Käthe Langenmavr "

hareiger Duft schwebte mischen den bvb schlänken
Stümmen und mischte sich mit udem Erdg , der von
den frisch gepflügtenIeldern heruberzog. «

Ein paar verspätete gelbe Schmetterlinge schwebten
über den Gräsern imd ab und an erklang der Ruf einer
wilden Taube. .

Die Knechte auf dem benachbarten Ackerstück

85] iNachdruck verboten.)

Er konnte sich nicht verhehlen, daß seine Frau sich
elend fühlte und daß sie sich von dem Ort wegsehnte, an
dem sie so Trauriges erlebt hatte, unb er selbst fühlte sich

 

werinnerlich durchaus nicht so stolz und fest als Besitzer von
Elberm, wie er sich Tante Josephine gegenüber zu zeigen
bemüht war.

Klärchens Erbteil —- Sparrwenzelsches Geld« —- das
lag ihmim Sinn.

Wenn es für Klärchen besser war, in andere Umgebung
zu kommen —-und das schien wirklich der Fall zu sein —-
dann durfte er. nicht an sich und an seine Wünsche denken,
dann mußte er in einen Verkauf willi en.

Und auch «
das Schlimmste: Seine Arbeit war nicht nötig und
Klärchen und die Kinder hatten auch ohne sie genug.

Daß ihm die Arbeit, diese geliebte Arbeit, nötig war,
danach fragte Josephine nicht. Auch Märchen nicht.

Durste er in diesem Fall an sich denken? —-
Nach einem neuen bitteren Wortwechsel mit Josephine

sagte er endlich einmal müde: »Meinetwegen -—-— verkaufe.
Aber laß mich dabei aus dem Spiel. Jch will nichts
damit zu tun haben.«

Jetzt war osephine zufrieden. Sie hatte l gst an
einen Unterbän ler geschrieben, der ihr einen Käu er zu-
führen sollte. War Elberin erst verkauft, dann würde
Adalbert gern eine neue Tätigkeit« anfangen. Des glaubte
Josephine ganz sicher zu sein. Die Sache« mit den Spare-
weiizelschen Werken würde sich gut einrichten lassen.
Märchen würde dann in Berlin leben konnen Adalbert
würde eine einträgliche, angenehme Stellung ha en. Alles
würde zufrieden und glücklich sein. —- .

r Abalbert kam jetzt eine schreckliche 8eit.
batte zwar. das Wort gesagt: .Verkaufei« aber er

bereute es fojart.
Was nnd verstdrtging erbeutagüberaufden

9
darin hatte Jofepbine recht, und das war ,

 

gesagt hatte, aber niemals, niemals gewollt hatte.
Wär es denn möglichii Ließ er es wirklich zu, daß

fein SBefib. sein Arbeitsfeld, sein Glück von einem anbern
genommen wurde? War er denn nicht der Herr, der hier
zu befehlen hatte?

War er wirklich der Herri. Was gehörte ihm beim? .
gsttwar TllessggszäkrfpånzelgchekzeslEigentum.
a e er a e i auzu me wenndie

ihr chelkit anders uerwetrigleincßuaolltteuiEt n, Besitzer
aeer ennwr gegäu,erwärin

wesen als Tante Josephines Verwalter? e ehr geo
Wie blind und dumm war er doch gewesenl
Ja —- im ersten Jahr, da» war es anders gewesen.

Damals hätte er sich vor Gluck und Freude nicht fassen
können. Damals,· als er immer geglaubt hatte, zu träumen.

Er hatte auch geträumt Jetzt war er erwacht. Zur
traurigen Wirklichkeit·erivacht.

Wo war die reizende rau, deren Liebe ihn zum
regtest Bekßerdivog lEdlberinf liätte machen können —- die
in mu er e e er geairen war und n
ihm Jauf hegt; fErlzieerhcnlisl gefessenhhatteå achher neben

ene a e rau, e ne mer ä elte, n i
Figtedidie es ächrksckrgich in FrftEktrisargikeitddes Läkidlgbkiis
a , e nun er ermer u an un el .
wars- das folgte sesiniitkssläkrcheu seånift enb geworben

a.ermutee e een,er ur esieni thier au bleiben, wo sie sich siein fühlte. wo sit fä‘fb‘ii‘s
verloren hatte, das vielleicht hätte gerettet werden türmen,
wenn er früher seinen Widerstand aufgegeben hätte.

Adalbert war über die Felder in den Wald gegangen.
— Es war ein milder Tag im S ät . ·
schien warm auf das Deidakpant “um. HEXE-FRE-

spannt-n
die Pferde vom Pflug, legten sie mit altgewohnter lang-
famer umständlichkeit vor den am Weg stehenden staunte.
wagen und fuhren dann mit lautem Hü und Hatt unb
Peitschenknall dem Hofe zu, denn es war Mittagstiuidr.

Jm Walde war es ganz still.
Niemand war da, der sehen rannte, daß aus bem

Mooshügel unter der alten Kiefer ein Mann stand, der
dieits-Im an den rissigen, roten Stamm gelehnt hatte und
we —-

5. Kapitel.

Sehr weit entfernt von» der Kleinen Markusstraße, da,
wo die neuen, prachtigen Häuser sich um die weiße Kirche
scharen, hatte Fräulein Josephine Sparrwenzel zwei Drunt-
volle, mit allen. Erfordernissen der Neuzeit eingerichtete
Wohnungen gemietet.

Die im ersten Stock gelegene Wdhnung war für das
Senzkesche Ehepaar bestimmt, die daruberliegende für die
drei Schwestern SparrwenzeL

Zuerst mußten die beiden kleinen Töchter in der
unteren Wohnung allein hausen, denn die Eltern blieben
den ersten Winter in Ägypten: im nächsten Sommer mußte
Klärchen verschiedene Badeorte aufsuchen, und ais es
wieder Winter ‚wurbe, »fand man es ratsamer in das
milde Klima Südfrankreichs zu gehen, als nach {Berlin

Die Kinder ’»wii»ßte man in guter Obhut, Tante
Josephine sorgte fur sie.a _ .

Auch das obere, fur die »drei Schwestern bestimmte
Stockwerk war . nur teilweise bewohnt. Josephine
residierte dort meistens allein.

(Fortseßung folgt.) 



Deutsche Nationalverl’annnlung.
Stimmungobild aus der 88. 6ibung.

Die 88. Sitzung verlief noch ruhiger unb gefchäftssmäßiger als die vorige. die für den Oktober einen Notetat
in Höhe von 16 Milliarden bewilligte. Der Anblick, den der
Sidungssaal heute barbietet, erinnert an die stillste Verhand-
lung in den friedlichsten Seiten. Die Teilnahme, die der
heutigen Sitzung entge engebracht wurde, war gering. Die
Zahl der erschienenen bgeordneten war klein und von den
Zizschauertribünen waren einige ganz leer. Die Regierung
glanzte zumeift durch Abwesenheit Jhr Dauptvertreter war
der Unterftaatssekretür Lewald. Zuerst beschäftigte sich das
Haus mit dem

Timiultschadensgeseh,
über das schon gestern die Redner mehrerer Parteien gesprochen
hatten.” Heute kamen noch die deutsche Volksäiartei nnd die
nnabbangigen Sozialdemokraten zum Wort. llsdann wurde
··ie Vorlage einem besonderen Ausschusfe von 21 Mitgliedern
iiberioiesen. Die Regelungder Tumultschadenfrage ist nicht
nur wichtig, sondern auch dringend.

Die Lage, die in dieser Hinsicht zurzeit besteht. wurde
von dem Sprecher der deutschen Volkspartei, dem Abg.
Grasen Dolma, zutressend wie folgt geschildert: Seit Ver-
offentlichung des Entwuries sind die Zustände unerträglich
geworden, und die bisher zum Schadenersatz Verpflichtcten
lehnen jede Haftung ab und hassen lguf das neue (Beten. Die
Geschadigten scheuen sich, ihre Re te einzuklagen, weil sie
riskieren müssen, ausserdem auch noch bie Prozeszkosten zu be-
zahlen. Die Gerichte verweigern die Rechtsvrechuug, da
nachstens ein Gesetz erlassen werden soll,n daß die früheren
Bestimmungen aufbebt.

Alles drängt also auf rasche Verabschiedung des Gesetz-
entwuxfs Die Interessen der Gemeinden müssen durchaus
beruckiichttgt werden. linglaubliih ist« das die tchwebenden
Prozesse durch das Gesetz einfach beseitigt werden sollen.
Schon aus diesen wenigen Worten erhellt, welche Bedeutung
dieser Vorlage zukommt.

Bezeichnend ist es, daß die erste Gesetzes-vorlage, mit der
sich die Nationalverfammlung zu beschäftigen hatte-»das
Tumultsrhadengeseß ist, das veranlaßt ist durch Vorgange,
wegen deren die Nationalversammiung seinerzeit nicht in
Berlin tagen konnte, sondern nach Weimar iibersiedeln mußte.
Kaunrnach Berlin zurückgekehrt muß die Nationalverfamni-
iiina über eine Vorlage beraten, bie durch sjene Ereignisse die
ihren Umzug notwendig machten, veranlaßt worden ist. —-
weh bem Tumultschadengesetz kam eine, durch den

schlechten Stand unserer Valuta

veranlaßte Jnterpellation der Deutschen Volkspartei an die
Reihe. Abg. Dr. Hugo begründete die Jnterpellation, wobei
er eine Reihe von scharfen Angriffen gegen den Finanzininiitcr
Erzberger richtete.

Reichsnnanzminister Er berger blieb die Antwort nicht
schuldig. Er nannte dte egründung der Jntervellation
ruiidweg eine Enttäuschung. Denn sie habe nicht
einziges neues Mittel gegeben. Die Regierung
sei bisher nicht untätig gewesen und habe auch
vielfach schon bessernd gewirkt. Alle von dem Vorredner er-
hobenen Vorwürfe seien unbegründet. Eine Noten-
abstenipelung sei nie beabsichtigt gewesen, nur ein
Notenaustausch zur Verhtnderung der« Kapitals-flucht,
und diese habe nur wegen unüberwindlicher techniicher
Hindernisse aufgegeben werden müssen. Die Behauptung des
Vorredners, daß diese Pläne einen«Kurssturz um 35% ver-
ursacht hätten, sei unerhört. Die —»Berschlecht»eiun»g der
Valuta sei auf ganz andere Umstande zurückzuführen
Angesichts der Überschwemmuan des Auslandes mit deutichem

apiergeld iei das auch nicht verwunderlich. Jni·»tilns«.t;luß
hieran sprach der Reichsfinanzminister,· der Sinn der
anzen Hugo’fchen Rede wäre: Erzberger muß weg,

'ann wird die Valuta steigen. Das Ausland, fuhr
der Reichsfinanzminifter fort, hat angeblich kein Vertrauen
zu mir. (Sehr richtig! rechts) Demgegenüber. erklarte der
Reichssinanzminister weiter, kann ich die erfreuliche Mitteilung
machen, daß gestern mein Vertreter -

in Holland einen großen Valutakredit abgeschlossen

hat unb daß weitere Abschlüsse in der Schwehe sind. (Linss
und aus dem Zentrum: hört, hört!) Allerdings, fuhr der
Reichssinanzminister fort, werden solche Sllbfchlüffe durch

eden, wie wir sie eben gehort haben, nicht ge-
rade erleichtert. (Sehr richtigt links und im Zentrums
Aus dem weiteren der ausführlichen Erklärungen des Reichs-
sinanzministers ist noch hervorzuheben, daß die Arbeits-
losennnterstüßung allmählich abgebaut werden soll,
daß sie aber jetzt vor dem Winter noch nicht aufgehoben
werben kann.

Abg. Dr. Braun-Franken (Soz.) bezeichnet die Valiita-
notlaae als eine Weltericheiiiuria.

Abg. Gotirein (Dem.): Eine dauernde Besserung der
Valuta ist nicht möglich, solange die Preise au.r dem inner-
deutschen Markt nicht den Weltinarktpreisen annähernd gleich
gemacht werden.

Finanzniinister Erzbergere Solange die (Entente uns nicht
in Herren unserer Westgrenze macht, ist es talfachlich unmög-

  

 

lieh, das deutsche Wirtschaftsleben in Ordniin zu bringen.
Die sofortige Annäherung der innerdeutschen reife an die
Weltmarktpreise läßt sich nicht ermöglichen, denn das würde

seine vieri bis füussache Verteuerung
bedeuten

Reichswirtschaftsminifter Schmidti Ohne Besserung der
Valuta können wir aus der Zivangswirtschaft nicht heraus-
kommen. Bei Leder ist die Rückkehr zur Zwangs-wirtschaft
unmö lich.

Aha. engere tDeutschsnat Bo.): Die Politik Erzbergers
hat das Vertrauen in unsere Finanzlage erschüttert.

Abg. Bolz (Sir): Wenn nErzbergers Verschwinden uns
bMilliarden retten könnte, waren wir die legten, ihn zu
a en.

Hieran wird die Fortsetzung der Beratung veriagt.

Die Staaten an der Heu-irr
Durch den Weltkrieg ist namentlich in der ehemaligen

Donaumonarchie eine ganz neue Staatengruppierimg ent-
standen, die unsere Leser auf dieser Karte in großen
Umrissen vorfinden. Endgültig ist die Sache allerdings
auch noch nicht, denn namentlich infolge des Abenteuers
d’t?liiniiiizios spitzt sich der Konflikt zwischen Italien und
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Siidslawien immer mehr an. Nachdem dAnniinzio Fiume
besetzt hat, haben seine Truvven einen Handstreich auf die
dalmalinische Hafenstadt Trau versucht und beabsichtigen,
sich auch der anderen Städte Dalniatiens zu bemächtigen.
Die Kriegsschiffe der Entente ver-lassen die sIlbria, um bem
drohenden Konflikt aus dem Wege zu gehen.

Von Nah und Fern.
Klage gegen einen Reichskouiiiiissar. Gegen den

Reichstommksiar Seneriug wurde ein Strafverfahren an-
hangig gemacht. Ziviichen ihm und einem Schutzmaiin

 
 

war es in Bielefeld bei einer Autokontrolle durch den«
letzteren zu Differenzen gekommen, die dazu führten-, daß
Severing dein Schnßmann, der ihn nicht kannte, gewalt-
sam die Paulere seines Chautfeurs entriß. Der Schutz-
mann verhaftete darauf Severing und ftrengte eine Klage
wegen Litdeifstaudes gegen die Staatsgewalt an.

Der Filin als Hilfsmittel für die Polizei. Eine
Steuerung führt bie Berliner Kriminalpolizei jetzt zur
Aufklärung von schweren Verbrechen ein. Sie hats-her-
einbarungeii mit den Filmtheatern dahingehend getroffen,
daß die Bilder der gesuchten Personen den Theater-
beiiichern während der Pausen auf der Leinwand gezeigt
werden. Mit dem Bild erscheint ein kiirzgefaßter, von der
Kriminalpolizei verfasiter fliegt, der auf das Verbrechen
und die ausgefetzte Belohnung hinweist. , ·

Amerikaner errichten Gesihiiftohäiifer in Leipzig.
Das in der Geschichte der Stadt Leipzig berühmte Grund-
stück »Ackerleins bei“, bisher der GräfiiiWallwiß gehörig,
wurde zur Einrichtung eines Geschäftes an eine amerika-
nische Firma verkauft.

Schieberauszug ans Köln. Die den zahlreichen
fragwürdigen Geschäftsireibenden bis zum 2-. Oktober be-
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i Ziele-wen des Geldes
Roman aus dein Frauenleben von Käthe Langenmaiin

86] lNachdruck verboten.)

Frau Kläre hatte nämlich vor dem Umzug von
Elberin nach Berlin ein Sanatoriiim ausgesiichki» denn sie
war natürlich viel zu schwach und«leidend, um die Unruhe,
bie eine solche Uherfiedelung mit sich bringt, vertragen zu
können.

Bisher war sie fast gar nicht gereift. Reisen war ihr
immer viel zu unbequem gewefen. Jetzt lernte sie-zum
erstenmal die bequeme Seite des Reifens rennen. Das
Leben im Sanatorium gefiel ihr ausnehmend gut.

Es wurde dort immer Ruckficht auf ihre Leiden ge-
nommen, sie wurde immer gepflegt, sie durfte nicht nur,
sie mußte sogar von ihren verschiedenen krankhaften
Empfindungen sprechen. Außerdem hatte sie immer
irgendeine Kur vor, die ihre Zeit und Gedanken angenehm
ausfiillte, und konnte usititttden Ärzten beraten, solange die
S rechftunde es nur ge a en wo e. »
P Ein so herrliches, ihren Wünschen vollstandig ent-

sprechendes Leben hatte sie»fru·her nicht gerannt. Lange
genug hatte es gedauert» bis sie es Ietzt endlich enthalte.
unb nun wollte sie es gründlich genießen. «

»Es gibt glücklicherweise viele Sanatorien schrieb sie
, an ihre Schwester Josephine, ‚eins davon will reg mir
aussuchen, um dauernd darin zu bleiben. Fürs er e bin
ich aber noch lange nicht mit meiner Wabl«fertig. Ich
lasse mir von meinen Bekannten immer wieder etwas
Neues empfehlen, um endlich dasBesle kennen zu lernen.

Frau Kläres Zeit war mit dieser Angelegenheit voll-

ständig ausgefüllt. Selten, und dann auch nur r kurze
Witz kam sie zu Josephine in die gemein sittliche

o nnng. »
Auch sBauline war meistens auf Reisen Aber wenn

Frau Kläre das Glück in stillen Krankenhaufern zu finden
flie, fo suchte Mitte es in dir-SM- möglichst lebhaften
adeorten.
mit Mimroiutiomrieom wide Heini-M  

  

 

lassene Frist zur Anmeldung der Warenbestände wurde
aiisgenuizt, um die Stavelräume zu leeren und die Wucher-
zentrale in eine andere Stadt am Rhein zu verlegen,«wo
man mit weniger Aufmerksamkeit dem Treiben des licht-
scheuen Gesindels zusteht. Es wird versucht, der Gewalt
der Kölner Wucherdiktatiir zu entweichen, indem „man
Bonn,Kohlenz und vor allem Mainz zum Domizil wahlen
will. Damit rückt die Ausdehnung der Überwachung nach
Kölner Muster auf bie Provinz in den Bereich der abso-
luten Notwendigkeit.

Abwandernng der Pelze. Auf der Leipziger Messe
find von ausländischen Einkäufern die wertvollsten Pelze
unter Berücksichtigung der niedrigen deutschen Baluta in
solchen Mengen aufgekaust worden, daß man in inter-
essierten Kreisen mit einer Stillegung der deutschen Pelz-
industrie rechnet, da nur Kanincheni und sonstige minder-
wertige Pelze übrigbleiben werden.

Holländische Hilfe für deutsche Kinder-. Die Leitung
des Niederländischeu Roten Kreuzes verschickt ein Rund-
schreiben, in bem auf bie traurigen Lebensmittelverhälts
nisse in Deutschland und auf die erschreckende Zunahme
der Sterblichkeit hingewiesen und die niederläiidische Be-

» völkernng aufgefordert wird zu einem Hilfswerk, mit dem
bereits begonnen wurde, durch Gaben an Lebensmitteln
heizusteuern. Das Niederländifche Rote Kreuz hat die
Absicht, das Hilfswerk im (Einvernehmen mit den deutschen
Behörden tu vereinheitlichen und die aiiszukausenden
Lebensmitte nach zwei noch zu bestimmenden Orten ver-
mutlich Thüringen und dem Harz, zu schicken. Dort würden
die unterernährten Kinder von den deutschen Behörden in
besonders großen Einrichtungen untergebracht werben, und

« die Verteilung der aus Holland kommenden Lebensmittel
an Ort und Stelle unter niederländifcher Kontrolle vor
sich gehen.

Vermil‘cbtea.
Die deutschen eitungen in Frankreich. Jii der

Befchwerdenecke des arifer »Oenvre« klagt ein Leser
darüber, daß es noch nicht wieder möglich ist, in Frank-
reich deutsche Zeitungen zu beziehen. Er schreibt: »Seit
der Uiiterzeichnung des Friedens frage ich von Zeit zu
Zeit auf der Post, ob es nicht möglich ist, sich auf eine
deutsche Zeitung zu abonnieren. Jedesmal -— unb ich
habe in verschiedenen Städten gefragt —- erhalte ich die
gleiche verneinende sZlntwort, bie meistens von Worten der
Entruftung und vernichtenden Blicken-sbegieitet ist. Jch
kann noch von Glück sagen, daß man mich nicht verhaften
l_afst.‘l Das »Oeuore« erklärt die Klage seines Lesers für
begründet und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die
Wiederzulafsung der- deutschen Zeitungen nun endlich erfolgt.

Englischer Weltjlugdiensü Dieser Tage hat sich,
wie die teDailv Mail berichtet, in Liverpool eine Flug-
gesellschait, das »Aerial Svndicate«, gebildet, das sich die
Aufgabe stellt, einen Weltslugdienst für Passagiere und
dringende Poftsiücke einzurichten, der an Großartigfeit
nichts zu wünschen übrig läßt. Fürs erste sind drei
ftaridige Routen geplant, welche folgende Strecken um-
fassen sollen: Liverpool-Hull——Kopenhagen—Petersburg-—
Tomsk—-Peking — San · Franziskow— Newy,ork—Queens-s
towii-—Dublin, ferner Liverpool—London-—Paris-—Kairo
—Colombo—Melbourne und schließlich Liverpool-Car-
«dist—Lissabon-—Sierra—Leone—Kavftadt—Biienos Aires.
Schon im kommenden Frühjahr soll mit den Probeflügen
auf diesen Linien begonnen werden, und man hofft, im
Verlaufe eines Jahres so weit zu sein, um bereits eine
regelrechte Beförderung von Passagieren übernehmen zu
können. »Die Gesellschaft läßt bereits mehrere Riesenluft-
schiffe, die stark dem 8epvelin-Tyv ähneln, bauen, unb sie
rechnet damit, in einem derartigen Flugzeug 150 Fahr-
gäste unterbringen zu können. Jm Zusammenhang mit
diesem Projekt ist auch der Plan aufgetaucht, in London
und anderen großen Städten, die bereits jetzt einen regel-
mäßigen Fliigoerlehr aufweisen, bahnhosartige Landungs-
und Aiiiflugsanlagen zu errichten. Der neue Luftbahiihof
stellt sich als neun Stockwerke hoher Bau dar, der aus
Eisen, Beton und Glas konstruiert ist. Jn den verschie-
denen . oriwerken befinden sichMa arme, Bureaus, die
Ankunft elen der Lokalzüge, Weritätten nnd Benzins
reservoirs. Das Plateau läuft gegen die Mitte zu in
sanftem Gefälle««ab und bietet hinlänglich Raum für die
gleichzeitige Landtmg und Abfahrt mehrerer Flug-
zeuge. Es ist mit einer Riefen-Llchtsignalanlage ausge-
hattet, deren Zeichen zur Nachtzeit auf viele Kilometer
hin sichtbar sein tollen. _ · . —«-«s·»s«««««s«s-.

 

beginnenden Frühling gen We . .. « .
Hornburg oder einem andern Weltcurort ihre Zeit zu ver-
bringen.

Josephines Gedanken folgten ihr» voll Sorgen, unb
als sie endlich einmal erfuhr, daß man Paulines Namen
mit dem eines sehr oerfchnldeten Barons zusammen nannte,
stellte sie bei nächster Gelegenheit die Schwester darüber
zur Siebe.

»Du wirst doch nicht so töricht sein und den Menschen
heiraten?“

.Jch überlege biefe Sache auch gerade, liebe
Josephine« lächelte Paiiline freundlich.

»Da ist gar nichts zu überlegen“, eiferte Josephine.
.Er will nur dein Gelb!“

Mein Gelb“, fagte Pauline sehr sanft, aber mit ent-
schiedener Betonung des ersten Wortes -- ‚1a, warum
sollte ich ihm denn nicht etwas davon zukommen lasten?
Jch habe doch viel zu viel für mich. Und außerdem —-— ich
reife gern, liebe Josenhine Als Fräulein Sparrwenzel
und ganz allein reift es sieh aber lange nicht so an-
genehm wie als Frau Baronissn, mit einein Baron als
Begleiter.«

Josepbine war m. außer sich über diesen Plan, Sie
tiberl hinauf) her, aber Be konnte kein el finden,
die eher von der mag dieses lufses ab-

bringen.
w Hätte fte damals, als sie daran gedacht hatte, eine
Vormundfihaft einsehen lasseni Dazu war es feilt zu
spät. Wes en hatte geb ert. «

Alle-, was e nur , sie haben .
ihren M heraus ‚alle!liiue isM er „er· , Gelb II gmg ba. tk Vik-

ftand, tun sie m
m «

W, deu M ich ihr sticht

Gesundheit-Isme- lud-Meiniva
mahmuigen und gute ihlsge Man. aber da
sbauline don Winter über zu Hause e hatte sie reich-
liche Gelegenheit, ihrer Schwester verständige um
über heiraten in Wen um

sten, um in Wiesbaden oder«

Ä

 kennt-un

 
Sie hörte geduldig und freundlich zu, widersprach nie

und schien mit «osephiiies Ansichten einverstanden zu fein.
Als der Frü pling kam, packte fie ihre Koffer und reiste

ab. Jn nicht allzu langer Zeit sandte sie ihre Ver-
mäbliingsanzeige, und in dem beigelegten Brief hieß es:

,Wir sind sehr glücklich, liebe Josephine, und be-
dauern nur, Dich nicht gleich begrüßen zu formen, ba wir
tm Begriff sind, eine Reise um die Welt aiiziitreten.· Das
war schon lange mein Wunsch. Du kennst meinen Wissens-
drang, ich möchte alles sehen, alles kennen lernen. Wenn
wir urückkehren —- es wird wahrscheinlich Jahr und
Tag hartem, denn warum sollten wir uns übereilen? —
‚wenn wir also heimkehren, stelle ich Dir meinen geliebten
Dagobert vor.«

Als Jofevhine diesen Brief gelesen hatte, war ihr zu-
mut, als habe sie etwas Unrechtes getan. Sie hatte diese
Heirat verhindern müssen. Oder -- wenn das nicht
möglich war, wäre es ihre Pflicht gewesen, sieh den izge-
liebten obert« erst einmal anzusehen. »Wenn es wir lich
ein lofer Glückijä er war, dann standen der armen,
töri Pauline vielleicht schwere Enttituschimgen bevor.

Das hätte Jofephine verhindern müssen. Sie war die
grau, ihr hatte der Vater die Sorge sur die Familie

ertragen. ·
verschloß Josephine den Brief in ihren

Dann blieb sie eine Weile sitzen und dachte nach,
hwcitkum alles anders gekommen fei, wie sie es gewollt
a e.

Beide Schwestern hatten sie verlassen, und sie meinte
es doch so gut, wollte immer ihr bestes und sorgte und
rechnete, damit Joseph Sparrivenzels Geld zunahm und
ioder aus der Ianiilie sein reichliches Teil bekam.

war ja denn auch gelungen. Und wenn Märchen
und ert von ihrem Aufenthalt im Suden heim-
lehrten, bann würde es auch mit ihnen noch alles gut
und o wie Jos hine es wünschte, werden. .

t hatte Z nur die Kinder. —

.««-.i--«« (“Meeting
folgt.) · .

«-0«k « Iv ..,««- "O-Jtsw z«-k



Anmeldung von Saatkartoffelm
Die Anmeldung von Saatkartoffeln für 1920 wird in

nachstehender Reihenfolge am

Donnerstag, den 9. Oktober
entgegen genommen.

Der Anmelder muß sich verpflichten, die angemeldeten
Kartoffeln abzunehmen.

Spätere Aumeldungen können nicht berücksichtigt werben,
die Lieferung wird voranssichtlich im März oder April 1920
erfolgen.

8—9 Uhr: Bahnhof-

9—10 Uhr: Garten-

und Breslauerstraße

und Giintherstraße.

10——-11Uhr: Heydebrand-, Hatzfeld- und Lieresstraße

11--12 Uhr: Haupt-, Schul- und Walterstraße.

12—1 Uhr: Große Koloniei und Wehrmaunstraße
1—2 Uhr: Parkstraße.

Brockau, den 7. Oktober 1919.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.
 

 

   

     

       

    

    

       

   

    
  

 

  
  

  

 

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme beim Hin-

seheiden unseres inniggeliebten Kindes, sagen
wir Herrn Kantor Eifl er und den Mitbe-

wohnern des Hauses Güntherstrasse 21 unsern

tiefgefühltesten Dank.

Brockau, den 6. Oktober 1919

Wilhelm PreuB und Frau.

  

 

   
Danksagung.

Für die anlässlich unseres 25 jährigen

Diensijubjliinms

von Nah und Fern erwiesenen Aufmerksam—

keiten sagen Wir, besonders unsern Vor-

gesetzten, dem Vorstand deutscher Lokomotiv=

führer und dem Männer—Gesang-Verein „Froh-

sinn“ unsern innigsten Dank.l

i
L
. m“-..

4' . ‚r . ’

  

 

   

Brockau, den 7. Oktober 1919   

 

    

Hermann Kolbe.

Rudolf Stobbe.

Friedrich Kaufmann.
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Lichtspielhaus.
Mittwoch, den 8. Oktober 1919.

»Das Duell der Geister-«
» Phantast. Filnidrama in 4 spannenden Akten

unt Magda SonIa, der berühmten Wiener Filmdioa.
»Wiemanzu einerBrautkommt«

reizende Humoreske.
»Was Dem ist, ist auch Mein«

hochkomisches Lustspiel. '

(wennerneut Zum Volksgarten
(früher Deutscher Kaiser).

Freitag, den 10. Oktober:

Großes öffentliches
, nFauzssVergnugen
re Wingert-. Hirn-Ente

-.__—
—

Liebich’s Cabaret
und Tanzpalast

Eröffnung
Montag, den 6. Oktober 1919

nachmittags.

5 Uhr Tee im Tanzpalast
mit Tanzvorfilhrungen.

Abends 71/2 Uhr

Eröffnungs Vorstellung
des großen Cabaretprogramms.

 

I'k
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Opern-Textburche
sind in der Expedition zu haben.

Snldl - Theater
Dienstag:

„Cavalleria rusticana“
Hierauf:

„Der Bajazzo“
Mittwoch:
Boheme.

Donnerstag:
„’l‘ristan und lsolde„

Lohe-Theater
, Dienstag :
Professor Bernliardy.

Mittwoch:
Erdgeist.

Malta-Theater
Dienstag:

Kabale und Liebe.
Mittwoch:

Charleys Tante.

" Sttjaufpirtii alle.

 

 

 

 

Opcrettenbiihne. -· Tel. 2545. -
Dienstag und Donnerstag:
Jungfer Sonnenschein

Mittwoch:
Die Faschingstee.

Freitag: -
„Das Dreimäderlhaus.“

Sonnabend:
Die schöne Helena.

Sonntag:
Die Förster-Cristel.
 

Theatern
Anat-endlich 71/2 Uhr- ist«-;
 

Max Alarx
und das große ZEIT-III

Oktobcrprogramm
 

Sonntag 31J211hkz
,-".7! Familien-Vorstellg. —7· I-·
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Viktoria-
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Allabendlich:

Gaftspiel

Blatzheim
m

Familie
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Moderner

Winter - llberzieher
Figur 1,60 billig zu verlaufen.
Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg.

- 2

Arteitsmiidchen
nicht unter 17 Jahren,»sucht
Knott, Parkstr 14. Meldung
von 1—2 Uhr.

Zwei Paar

Schuhe,
Größe 39 zuT-verkaufeii. Zu
erfr. in der Exped. d. Zig.

Hühneraugen
Hornhaut, Ballen und Warzen

beseitigt man schnell, Sicher
und schmerzlos mit

Kukirol
In vielen tausend Fällen

glänzend bewährt. Preis

1,50 Mark. Allein echt: bei

Gnstav Konczak,
Drogerie Brockau.

 

 

 

. . -
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Zabnersatz : Plombcu
M. Byk, Dentist

Brockau,Bahnyofst.20
Gold u. Friedenskantschuk vorh.

Sprechftundeu nur:
Montag, Mittwoch und Freitag

von 81-2——121x2 Uhr Vorm.

Zur gefl.Kenntnisnahme,daß sich meine
Hauptpraxis in Vrcslau, «

Schmiedebrücke 50 3
befindet, im Nebenhans d. Firma

Messotv & Waldscluuith
Sprcchftnnden daselbst tagltch
v. 9—1 vorm. n. 3—6 nachm.
Sonntags von 9—12 vorm.
 

der Brockauer Zeitung wird in
einigen gut erhaltenen Exem-
plaren zurückgekaust.

Die Expcdition.

Hygiene Artikel
ür Eheleute, mediz. anerkannt

 

. Ausk. gegen 30 Pf. in Marken.
durch das Poftschlicßfach 29,
Konitz Westpr. ·

Große Geld - Lotterie
zur Wiederherstellung der
St. Lorenzkirche Nürnberg

Ziehnng am 16. nnd 17.10.
SämthewbarGeld ohneAbzug

Berlofungskapital
’ 125000 Mart.

lHanptgeuu Ll50000, 20000
10000 Mk. n. noch 4853 Gew.

Lofe in jeder Anzahl z. Preise
Von Mk. 3.50 einschl. Porto
und Liste, welche jedem kosten-
los zugesandt wird, bei Verein-
sendung 10 Pfg., gegen Nach-
uahme 25 Pfg. mehr versendet

die Haupt-Lose-Zentrale

E. F. Matthin
Hamburg 21.

««VW

l“ Maß-Auz
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Ä i. Cutaway- u.Jakettform H«-,-;2

Sportp aletots
gestreifte Hosen
fertig am Lager.
Franz Bilek,

: - Breslau 6 -
·«· Fricdkich-Wilhclmstraßc 105,1Et.

Haltestelle der Linie 5 u.6. —-
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gegen monatliche
ßeld Rückzahlgverleiht
R. Cnlderarow, Hamburg 5»

O

Sie essenl FordernSie grat.
Anfkliirungsschr. Nr. 32

· v. Postlagerk 69 Görlitz.

Kutten-Uhren
noch 180 Stück Friedensfabrikate
mit Kette und Gewicht, Rein-
mesfingwerk, wunderbare Holz-
schnitzerei, hochfeiner Kuckuckruf
und Schlagwerk, verfendet mit
10 Jahre schriftliche Garantie
das Stück zu 46.— Mark mit
Verpackung.
F.&O.Brünz,lll)rmacf)erei,
Mochenwangen i. Württbg

 

brauchen kein trock. Brot

 

 

Bezugscheinfreier

Tischler-Leim
5 — 10kg aM7,50p.kg

50 — 790 n n n 7920 n n

150— 180 n n n 6,70 n n
Otto Bohl, Geestemünde,

Fischerstraße 8.
 

  
1000 Fahrradmäntel

Friedensqualität Stel. 50,
55 und 60 ARE

NeueSchläuche 27.50, 35.—-
Karbidlampen 3 Mk.

Regenhardh
Berlin -:Lichtenberg

Siegfriedstr. 9. 

Umformeu nnd Färben Zion
Damen- und Herren-Hirten

in Filz und Velour nach neuesten Formen werden jetzt

schon angenommen, um schnellstens zu liefern, in der

Hutumpreszanstalt Ed. Hoffmann, Breslau 5
— Gartenstrasze 24,1.Etg. —- Telefon 3035. —
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und Karten =
Führer durch das Eulengebirge von

W. Patschowsky 2.20

Führer durch die Grafschaft Glatz
von W. Patschowsky. 2.75

Führer durch das Riesen- und lser-
gebirge v. W. Patschowsky 2.25

Führer durch das Waldenburger
Gebirge von W. Reimann . 2.25

Wegekarte v0n Glatz 2.50

Wegekarte vom Riesen- und Iser-
Gebirge . 1.75

Wegekarte der Gegend um Breslau
mit Ortschaftenverzeichnis im Um-
kreise von 8 Meilen . 1.50

Führer durch Breckau und
Umgegend mit Karten 2.00

175i??- Zu beziehen durch
3.17:“. II

Ernst Dedeck’s
Buchhandlung,

Brockau, Bahnhofstrasselz

.‘ -

4.11.".
, v.
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c Bei-neun Angestellter e
bie chko sind.

Optiker Bat-ask,»··j-Z»Zreslati, Albrechtstr 4.

Das Zahnpulver er.23«
(gcsctzlich schnürt). .

Die neue verbesserte Zahnpflege auf wissenschaftlicher Grundlage

nach Zahnarzt P. Bahr.

Jn 2 Packnngem b ft « I"f b

_ « erhält die Zähne ge- z ' « « za· n em o en ,

ffRosa fund n. blendend weiß kaelB reinigcnd.

Man verlange « mit Namenszug
—- ausdrücklich »Der. 23 »Zahnarzt P.Bahr«.

Jn Brockan in der ,,Adler-Apothele und »Drogerie zum Becher«. —

Mel u. eingeziiuntes Gartenland
in der Villenkolonie

zu oerpachten. Nähere-Z bei Max Günther, Parlstr.

Münzen aller Art, in- u. ausländ,

IllDstU knrskähig oder nicht, kaufe zu

hohen Preisen. Auf Wunsch Besuch. Bitte schreiben.

Bauer, Breslau 2, Lohestrasse Nr. 2.

 
 

 

 

 

 

Direkt an Private: ·

Echt schwarz Chevreaux- und Boxcalflederstlefel:
Kinder, Mädchen, Knaben, Damen, Herren. _

GrößeNr.22-26, 27—30, 31—35, 36—39, 36—42, 40—46.

Preis Mk. 27.— 38.— 48.— 60.— 66.— .—

Jn braun 36.— 48.— 60.— 72.— 84.— 110.—

Hochfciue Goodyear Welt-Stiefel 104.— 130.——
Peter Forfter, Pirmasens.Paarweifc «e en Nachtrachmcn »

q g Sonntag 3 Uhr.Sonnabend 6 Uhr.
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vernichtet verblüsfend

min/2%
.--,«s s-fach nun, ‚r-‚erurfjlos. mit Kopiwafkh-Tabletten "'

Flalche für 1 Person an. 2,75, für 2—3 Personen M. 4,50, _
m rot-gelber Packung in Apaliiekeu und Drogerien. szj

Freisinn-Eins
Monats-inten- Etuis tzelluloses

hält vorrätig -

E. Dodeck’s Buch- und Papierhandlung

Genossenschaft-GasthofBrockau.·
Dienstag, den 7. Oktober:

Oeffentlicher Tanz.

-

 

  Esladet ergebenst ein R. "ende


